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Die Jugend
in - er Arbeitslosenversicherung

Dem Reichstag liegt augenblicklich zur Beratung der Ent¬
wurf eines Gesetzes zur Aenderung des Gesetzes über Ar¬
beitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung vor . Dieser
Entwurf enthält die Bestimmung , daß versicherungsfrei sein
soll „wer das 16. Lebensjahr noch nicht vollendet hat "

. Bleibt
diese Fasiung bestehen , dann sind die jugendlichen Erwerbs¬
tätigen von 14 bis 16 Jahren von der Arbeitslosenversiche¬
rung ausgeschlosien . Diese Bestimmung würde in erster Linie
die Schicht der Jugendlichen treffen , die an sich schon sozial
am allerschlechtesten gestellt sind, die ungelernten Arbeiter
und Arbeiterinnen .

Der Sozialdemokratischen Reichstagsfraktion ist es bereits
gelungen , in den Ausschuhberatungen eine Streichung dieser
Fasiung zu erreichen . Mit allem Nachdruck muh aber auch die
Jugend selbst dieses Bemühen unterstützen . Die gesamte or¬
ganisierte Jugend aller Richtungen hat sich hinter diese For¬
derung gestellt , durch den Reichsausschuh der deutschen Ju¬
gendverbände wurde diese Stellungnahme allen Fraktionen
des Reichstags übermittelt . Wir erwarten darum , dah auch
die Vertreter der bürgerlichen Parteien den Forderungen der
iu ihnen gehörenden Jugend entsprechen .
. Cs ist aber vor allem die Pflicht der arbeitenden Jugend ,
durch ihre Organisationen gegen die Verschlechterung ihrer
wzialen Lage zu protestieren . Die Arbeiterjugendorganisatio -
"en haben sich darum mit nachstehendem Schreiben an die
sozialdemokratische Reichstagsfraktion gewandt :

»Ihnen ist soeben eine an die Fraktionen des Reichstages ge»
iundte Eingabe des Reichsausschnsses der deutschen Jugendverbände
^ gegangen , die sich gegen die beabsichtigte Herausnahme der Ju -
^ udlichen unter 16 Jahren ans der Arbeitslosenversicherung wen -
***• Die Jugendverbände aller Richtungen halten es danach für
Notwendig, dah die erwerbslosen Jugendlichen auch in Zukunft"

usvruch auf Arbeitslosenunterstützung erhalten . Wir machen Sie
diesen Umstand besonders aufmerksam , da wir befürchten müs-
dah verschiedene Parteien den Forderungen ihrer eigenen Ju -

^k«d nicht entsprechen werden .
Dir freuen uns . der Sozialdemokratischen Reichstogsfraktion

gieren Dank dafür aussorechen zu können, dah ihre Bemühungen
"Ei de» Ausschuhberatungen bereits zu einer Ablehnung der ge¬
hanten Ausnahmebestimmungen für die Jugendlichen geführt
"aben. Wir hoffen und wünschen, dah es auch endgültig gelingen
"löge, die den Jugendlichen zugedachte Verschlechterung ihrer Le'
"ensbedingungen abzuwehren ."

Jugendsekretariat des ADGB .
Ientralkommisfion für Arbeitersport und Körperpflege .

Verband der Sozialistischen Arbeiterjugend Deutschlands.

Riitzelsarbett in Sen SNs-Sruppen
manchen SAJ -Gruvven bestehen schon , oder man beschäftigt

Äw dem Gedanken, besonder« Mädelsabende einzufübren . Der
Dj .

^vder SAJ ist aber Gemeinschaftserziehung und das mit Recht .
Sietn nbeIen Mädelsabende sollen auch nur eine Ergänzung und
n^>„ Itändigung unserer ganzen Eruppenarbeit darstellen. Na-
»iel , <9 bei unseren Burscheen herrscht hier noch Unklarheit und

erkennen die Mädelsabende als Notwendigkeit mancher
^

°»en nicht an .
a^ Eachten wir uns die Mädels einmal näher . Das uns allen
tcrten

°rCinc Minderwertigkeitsgefühl ist bei ihnen am ausgevräg -
und muh es schon , weil es zufällig ein Mädel ist , um

schon Slnerkennung mehr kämvfen als ein Bub , dem mehr Rechte
äus i* eingeräumt werden . In der Zeit der Kindheit wird
Setterr 011 ^KZS Mädel , im Gegensatz zum Bub , der seine, dem Ar-
Wef nl) allerdings nur knapp zugemesiene Freizeit richtig aus -
sich nf*

9U ^en mannigfaltigsten Arbeiten herangezogen. Man muh
öein»z wundern , wie so ein Mädel neben ihrer Schulzeit oft noch
ArL

°V-
. den ganzen Haushalt mitversorgt , weil die Mutter auf

dg , H *|t. Kommt dann die Berufswahl heran , ist es wiederum
l0**1 das zurückstehen muh . Bei einer Arbeiterfamilie hat

Nleh^ öet etwas zu lernen , das in vielen Fällen , wenn noch
^edem - Kinder da find, oft seitens der Eltern ein «rohes Opfer
Vlell» !° ^ Mädel , wenn auch nur als geringe Einnabme -

-rt man hierbei nicht verzichten . So muh sich das Mädel
Äuch Fabrik oder Haushalt fein Brot schon selbst verdienen ,
o^ vei einem Burschen ist es selbstverständlich, dah wenn er

" ach Hause kommt, Feierabend bat , bei einem Mädel aber
ätw

'
ack

" daheim von neuem wieder los . Es muh noch überall
Äad »/ ^ wo es geht. So ist es oft auch noch unverständlich, ein

Mll einem Buch in der Hand . Vielfach ist es auch hier schonwenig hesier geworden.
DiSd̂ uns dann oft gar nicht wundern , wenn so ein
Bob- ,

1
r

r Scheit Vergnügen in übler Gesellschaft , auf dem Tanz-
UvNd» Jeder Mensch hat das Verlangen , möglichst rasch
"in ll-agesarbeit wegzukommen und -den rauhen Alltag mit sei-

zu vergesien. Sucht man hernach so ein Mittel gegen
Pin »Krankheit" in der oben angedeuteten Weise, schmeckt die
Sjet i bitterer je mehr man sich seiner Klasienlage entzieht.
it Qi „ ?un auch wieder festgstellt werden , dab man dem Proleta -
. r nie - - -- - - - als Arbeitsvolk , aber nur?enug seine Macht , die es nun^ Zusammenschluß besitzt, klar machete . *

trten
t
;rVnem Burschen oder Mädel , die zu uns in die Jugend kom-

ler l 5 ia schon wesentlich anders . Wir haben schon durch un-
""sekt - " e ' nen gewissen Vorteil . So soll man auch wo es nur
Sl ttn inmn uniercn Gruppen das Mädel zur Arbeit heranholen .
es ihm immer und immer wieder vor Augen führen , dah
bat 0 ,,i ! iu wie der Bursche die volle Gleichberechtigung errungen
^ ehe ^ . Ebenso für das Gedeihen einer Gruppe , ihr Wohl und
° >nig°r o .^ antwortlich ist . Manche Mädels erkennen das nach
itljaft ei » sie reihen sich selbstverständlich in die Gemein-
ßung - Sliele Mädels aber können sich auf Grund ihrer Erzie-

machen kann.

den il»" stigen Lebensbedingungen nicht eingewöhnen und wer
b e 10 „ ? "Em sie da sind , Außenseiter bleiben , irf » •*

r Mädelsabend am Platz ,
baren wie sich das Mädel zu einem ganz anderen brauch-Tef,

r e r
.Mädelsabend am Platz ,

bar«^ wie sich das Mädel zu einem ganz anoeren oraucy-
^° ben au« Ä en entwickeln kann. Die Mädels sind unter sich und
^eren s, « - ' tc? heraus . Hier kann man dann auch in einem klei -
?en 8raa -

b redes Einzelne besser erkennen, kann sich mit besonde -
f . ißPl* 4t«*Sk VaM

nützlich ist. Ein

Hier ist dann ein
Wir sollten dann

Äälen der Mädels beschäftigen und den guten Kern beraus -
5 t j n g

proletarische Jugendbewegung nützUö

>er« D
bei erkannt hat , eine wertvolle Kraft dar , auf die

u* ander- a» meiftens seiner Natur nach schon mehr Verständnis
Unserer

'
^ ^Menschen mit , stellt sogar, wenn es einmal den Wert

§ kundia - . " b m der Jugend nicht verzichten könnten. Auf dieser
i

^ achtet ." "gebaut und als Notwendigkeit mancher Eruvven
fiefe

’
tntr“n~^er Mädelsabend nur zur Vervollständigung un-'

U 6$
“ ~Eruppenarbeit lein.

der ! picht aus ,
Besteht ein Mädelsabend und

verjeblt .

Jugend uh d &6te*H&(uU
Wenn der Arbeiterjunge , das Arbeitermädel in die harte Wirk¬

lichkeit des Lebens , wenn die Schultüre hinter ihnen ins Schloh
fällt , dann sind nicht allein die bunten Fäden gerissen , die ins
Land der Kindheit führten , da lockern sich auch die Beziehungen
zur Familie . Viel Gemeinsames und Zutrauliches , was vorher zwi¬
schen den Kindern und Mutter und Vater war , verschwindet , löst
sich auf . Die Arbeit führt den jungen Menschen im Denken und
Streben auch, dann heraus , wenn er noch bei den Eltern wohnen
bleibt . Der Sohn des Schlossers , des Tischlers, kann nicht zu seinem
Vater in die Werkstatt gehen und unter seiner Obhut das Handwerk
erlernen . Der Vater hat längst keine eigene Werkstatt mehr, son¬
dern steht im Fabriksaal an der Maschine und verrichtet mechanische
Teilarbeit und wenn der Sohn des Vaters Handwerk erlernt ,
kommt er ganz selten in die gleiche Fabrik , seltener in den gleichen
Saal , äußerst selten unter die Obbut des Vaters . Zumeist lernt der
Sohn nicht des Vaters Beruf . Der Vater kennt die Werkstatt seines
Sohnes nicht , und er kann ihm wenig raten und helfen. Was weih
der Vater , der Schuster ist , von den Sorgen -des fünfzehnjährigen
Schlosserstiftes? Das Verhältnis zur Mutter wird noch lockerer .
Dem Schulknaben, dem Schulmädchen konnte sie noch gute Rat¬
schläge geben, die Schulaufgaben mit lösen helfen. Was soll sie mit
dem Lehrling , dem Fabrikarbeiter , der Verkäuferin anfangen ?
Wenn die Mutter nicht zur Arbeit gebt, dann sind die Kinder der
nicht unbegründeten Meinung , sie wisse gar nicht , wie es einem
Menschen zumute ist, der den ganzen Tag im Tosen des Fabrik -
saales steht .

Der junge Arbeiter , die junge Arbeiterin , sie streben aus der
Familie , lösen sich geistig los von den Eltern . Die Eltern können
ihnen für die Last der Arbeit wenig Rat geben, nun wollen sie
auch keine Mahnungen : Was ich sage , das muh der Junge , das
Mädel , tun , und damit Punktum !" Rur schade, dah sich der Junge ,
das Mädel nicht um die Punktums schert und meistens auch anders
denkt, als der Vater glaubt . Von Zeit zu Zeit — es kommt selten
vor — wird auf den Zahn gefühlt , ob der Vorgesetzte mit ihm zu¬
frieden ist. Die Mutter „klopft wohl auch auf den Dusch" beim Mäd¬
chen, ob vielleicht schon ein Schatz in Sicht ist . Die Jugend hat da
ganz korrekte Antworten , weih auch nett von ihrem gesellschaftlichen
Umgang zu erzählen , und die Eltern leben dann in dem schönsten
Glauben , sie verständen die Kinder in allen ihren Wünschen , in all
ihrem Denken und Trachten hätten sie bis auf den Grund der
jungen Seele gesehen .

Ein kleiner Sturm wühlt einmal das Gemüt der Äio geprüften ,
erkannten und sicher geleiteten Jugend auf , das Innerlichste , Heim¬
lichste blitzt ans Sonnenlicht ; da werden die naiven Eltern gewahr ,
daß sie die Kinder nicht mehr an der Hand führen . Die laufen
schon abseits , und ihr Weg führt immer mehr nach anderen Wei¬
ten . Hilflos stehen die Eltern vor diesen Tatsachen. Gewih, ist es
nicht in allen Familien so , gewih gibt es noch vieles Gesundes,
besonders da , wo die Wobnweise noch nicht bis zu den vollge¬
pfropften Mietskasernen der Riesenstädte entwickelt ist. Gewih sind
auch in kleineren Orten und auf dem Lande noch viele Roste guter
Tradition vorhanden . Aber die Masse der traurigen Fälle mehrt
sich von Tag zu Tag .

Nun kommt der Junge , das Mädel , auf den Einfall , die ungast¬
liche Stätte der Wohnung zu verlassen und Gelegenheit zu suchen,
wo die Gefühle nicht unterdrückt zu werden brauchen. In der Hast
der Tagesarbeit findet sich dazu keine Zeit . Dann drängt sich am
Feierabend ein Lied auf die Livven , dann greift die Hand »ur
Laute oder zur Geige, dann zieht es das Herz zu den Büchern,
dann will der junge Mensch still vor sich träumen . Darüber ent¬
rüstet sich unsere kapitalistische Zeit , oder sie betäubt dielen „Un¬
sinn "

. Nur selten bietet sich eine Elegenheit , ganz bis ins tiefste
auszukosten. Nur unter ganz glücklichen Umständen erlebt der Groß¬
städter mit Storni : „Vernehmbar werden die Stimmen , die über
der Tiefe find ."

Manche Sozialisten glauben , aus dieser Erkenntnis heraus , die
Auflösung der Familie befürworten zu müssen . Sie befinden sich
im Banne falscher Ansichten. Will wirklich jemand im Ernst die
aufopfernde Pflege , die eine Mutter ihrem Kinde zuteil weiden
läht , durch die Pflege der Anstalt ersetzen ? Nein . Im Gegenteil !
Wir Sozialisten wollen die Familie wieder zu dem machen , zu dem
sie berufen ist. Wir wollen dem Arbeiterjungen , dem Arbeiter¬
mädel wieder ein Heim geben, in dem sie zum tüchtigen Kämpfer
für die Menschheit heranreifen . Um dieses Ziel zu erreichen, ist es
notwendig , das Grundübel , unsere kapitalistische Wirtschaftsform ,
zn ändern . Erst wenn unsere Wirtschaft aufgebaut ist , der Mensch¬
heit zu dienen, erst wenn sich der Arbeiter nicht mehr um das
Nötigste, das er zum Leben braucht, sorgen muh, wird der Geist
in der Familie wieder seinen Einzug halten , den wir der arbeiten¬
den Jugend , ja der ganzen Arbeiterklasse wünschen .

Karl Hornung .

Aber auch das Mädel ist vielfach an seiner Nichtanerkennung
selbst schuld. Wir müssen uns unsere Rechte mehr zunutze machen ,
die wir ja schon haben , müssen mit zähem Willen und Energie
mehr selbstbewußt werden und auch einmal den Willen aufbringen ,
uns gegen etwas aufzulehnen , müssen das was wir wollen auch bis
zum äußersten verteidigen . Auch die Eltern werden uns mit der
Zeit vielleicht begreifen lernen , in uns etwas anderes sehen wie
bisher , wenn sie uns auch nie ganz verstehen können. Es mangelt
hier aber an der nötigen Ausdauer , die naturgemäß in uns be¬
gründet liegt . Auch dies alles kann man in den Mädelsabenden
zum Bewußtsein dringen .

So betrachtet , diese besonderen Abende als Ergänzung anseüend
und den . Gedanken der Gemeinschaftserziehung nie außer Acht las¬
send , kann es nur ein Vorteil unserer Arbeit sein .

Haben sich Bursch und Mädel so gegenseitig in der Jugend er¬
kannt , wird auch der Zweck der Gemeinschaftserziehung eine Selbst¬
verständlichkeit fein.

Durch kameradschaftliche Zusammenarbeit und freundschaftliches
Zusammenleben soll uns die Jugend eine nie versiegbare Quelle
werden, .aus der wir neuen Lebensmut und -kraft schöpfen , vollwer¬
tige Menschen in der Gesellschaft zu sein und als unserem höchsten
zu dienen : dem Sozialismus . H . Gr.

Richtlinien für Nuslandsfahrten
deuticher Zugendgruppen

Die dem Reichsausschuß der Deutschen Jugendverbände angeschlos-
senen Jugendverbände haben in der Hauptversammlung am 22. Mai
1930 zu Marburg für Auslandsfabrten ihrer Jugendgruvven fol¬
gende Richtlinien einstimmig vereinbart :

1 . Auslandsfabrten deutscher Jugendgrupen und Beteiligung
deutscher Jugendverbände und Jugendgruvven an internatio¬
nalen Veranstaltungen sollen in einer Form und Art durchge¬
führt werden , daß das Ansehen des Deutschen Reiches nicht ge¬
schädigt wird .

2 . Auslandsfahrten einzelner Jugendgruvven sollen nur mit Bil¬
ligung ihres Reichsverbandes nach gründlicher Vorbereitung
und mit ausreichenden Geldmitteln durchgeführt werden . Zu
dieser Vorbereitung gehört eine eingehende Beschäftigung mit
dem Wesen der Länder , die besucht werden sollen, und eine aus¬
reichende Svrachkenntnis mindestens eines der maßgebenden
Führer .

3 . Der Führer und die Mitglieder einer Gruppe sollen sich bei
Auslandsfahrten stets bewußt lein , daß ihr Betragen von der
fremden Bevölkerung schärfer beurteilt wird als im Heimat¬
land« . Ein auffälliges , taktloses Benehmen und eine zuchtlose
Kleidung und Führung führen leicht dazu, daß die fremde Be¬
völkerung nicht nur über die Gruppe , sondern über das ganze
deutsche Volk ablehnend urteilt .

4 . Bei der Teilnahme an internationalen Tagungen sollen die
deutschen Abordnungen verpflichtet sein , darauf zu achten , dab
eine dem Ansehen Deutschlands entsprechende Berücksichtigungder deutschen Sprache erfüllt wird .

5 . Zeigen bei einer internationalen Veranstaltung ausländischeJugendorganisationen ihre Nationalflaggen , so soll auch die
beteiligte deutsche Vertretung die deutsche Reichsflagge
Schwarz - Rot - Gold in würdiger Form zeigen.

6 . Um eine wirkungsvolle Unterstützung der deutschen Reichsbe.börden und der amtlichen Vertretungen Deutschlands im Aus -
lande sicherzustellen , sollen Auslandsfahrten deutscher Jugend¬
gruvven und Beteiligung an internationalen Veranstaltungen
dem Reichsausschuß der Deutschen Jugendverbände zwei Mo¬
nate vorher angezeigt werden.

verschie- enes
Gesundheitsverhältnisse der Arbeiterjugend .

Wohnungsnot , Arbeitslosigkeit , die ganze Trostlosigkeit in weiten
Arbeiterkreisen drückt vor allem auf die Arbeiterjugend . Beson¬
ders schlimm steht es um ihre Gesundheit . Nach den Berichten aus
23 preußischen Regierungsbezirken , die eine Bevölkerung von rund
20 Millionen umfassen, waren von 1051 062 untersuchten Schul¬
kindern 34 358 tuberkulös . Aus einem Bericht des Preußischen
Wohliahrtsministeriums über die Gesundheitsverhältnisse in Düs¬
seldorf gebt hervor , daß von 3110 Fortbildungsschülern 21,50 Proz .
nur leidlich ernährt , 25,27 Proz . zurückgebliebenund nur 2,29 Proz .
Mr LMer Waren.

Diese Zahlen reichen weit über ihre lokale Bedeutung hinaus .Das gleiche Bild wird in allen Industriegebieten und noch etwas
schlechter auf dem Lande wiederkebren. Jugend in Not ' Alle
fortschrittlichen Kreise des Volkes sind zu ihrer Hilfe aufgerufen .

Hitlerjugend schreibt ab.
Es ist sehr interessant , einmal festzustellen , mit welchen Forde¬

rungen die Nationalsozialisten um die Gunst der arbeitenden Ju¬
gend buhlen . In einem Sonderheft der Nationalsozialistischen
Monatshefte unter dem Gesamttbema „ Kampf um die Jugend !"
wird auch der nationalsozialistische Kampf um die Arbeiterjugend
verhältnismäßig kurz behandelt . Zuerst kommt eine schlecht ge«
schrie-bene Litanei über die Notlage der Jugend . Dann werden die
Aufgaben der Hitlerjugend als „Kampforganisation der werk¬
tätigen Jugend " genannt . Sie beißen : 1 . Als Erneuerungsbewe¬
gung des deutschen Volkes muß sie Bildungs - und Erziehungs¬
gemeinschaft sein , sie hat den neuen deutschen Menschen zu formen ;
2 . sie bat für die wirtschaftliche Besserstellung der Jungarbeiter¬
schaft zu kämpfen, sie muß also Schutzorganisation sein ." Wir stau¬
nen über die Jnbaltsarmut der sonst im Thesenschreiben nicht ver¬
legenen Nazis , und wir müssen ihnen auch noch den Vorwurf
machen , dah sie — schlecht abgeschrieben haben . Zum Beweis brin¬
gen wir die einleitenden Sätze der Statuten des Verbandes der
Sozialistischen Arbeiterjugend . Sie lauten : „Der Verband der
Sozialistischen Arbeiterjugend Deutschlands erzieht seine Mitglie¬
der im Geiste der sozialistischen Weltanschauung zu Kämpfern für
die sozialistischen Ideale . Er vertritt die wirtschaftlichen, sozialen
und kulturellen Forderungen der proletarischen Jugend .

" Setzen
wir statt „sozialistisch " das Wort „deutsch"

, dann sehen wir die
Aebnlichkeit, die noch auffallender wird beim Jugendschutz .

In Anlehnung an ein Goethezitat läßt sich hier sagen : „Ein
echter deutscher Nazimann mag keinen Sozi leiden , doch sein Pro¬
gramm kopiert er gern .

"

Wochenprogramm - er S B J
Dienstag : Funktionärsitzung ; Mittwoch : Mitgliederversammlung ;

Abrechmen der Programme ; Donnerstag : Körperübungen ; Sonn¬
tag : Näheres Mittwoch.

Durlach
Am Mittwoch abend 7 Uhr in Durlach auf dem Turngemeind : - Platz

Handballspiel Durlach — Karlsruhe . Am Montag , den 21 . Juli ,
abends 6 Uhr : Ringtennisipiel .

Söllingen .
Donnerstag , 17. Juli : Bunter Abend. Sonntag , 2M. Juli : Halbtags -

Wanderung .
Rotenfels .

Dienstag , 6 Uhr : Austchutzfitzung. Das Erscheinen aller Funktionäre
ist dringend notwendig . 8 Uhr : Singen . Wir lernen neue Lieder, Lieder¬
bücher mitbringen . Freitag , 6 Uhr : Sport und Spiel . Sonntag : Bei
gutem Wetter machen wir eine Schnitzeljagd.

Mnöerfreunöe
Karlsruhe

Rote Falten ( Ost und Süd ) : Mittwoch, 2.3« Uhr am Jugendheim . Wir
gehen nach Beiertheim ( Sportplatz ) . Samstag : Siehe Grotz -KarlSruhe .

Junge Falten ( Ost und Süd ) : Samstag : Siehe Grotz -Karlrruhe .
Junge und Rote Falken (West ) : Mittwoch in der Gutenbcrgschulc. Was

muß ein Roter Falke wissen ? Samstag : Siehe Groß -KarlSruhe .
Junge und Rote Falken (Rüppurr ) : SamStag : Siche Groß -KarlSruhe .
Trommler und Pfeifer : Donnerstags und Montags : Uebung im Nest .

Pünktlich 6 Uhr.
Bibliothek : Mittwoch von 3 .80- 4 .3« Uhr im Nest -

Junge und Rote Falken Eroh 'Karlsruhe .
Am SamStag , 19. Juli beteiligen wir uns am Kindernachmittag bei

Arbeiterturn , und Sportvereins Beiertheim . Wir treffen uns um 3 Uhr
am Bahnhofsplatz ( westlicher Eingang ) und marschieren gemeinsam
durch Beiertheim zum Sportplatz des Turnerbundes . Kommt alle , datz
wir stark sind . Bringt Fahnen und Wimpel mit . Weststadt und
Mühlburg trifft sich um 2 .3« Uhr am Peter - und PaulSplatz ; Ostftadt
und Südstadt trifft stch um 2.3« Uhr am Jugendheim (Nest ) . Rüppurr
trifft sich um L30 Uhr am Ostcndorffplatz. Seid pünktlich 3 Uhr am
Bahnhof . Freundschaft !

Durlach
Rote Falken : Am Mittlvoch, 6 Uhr : Zusammenkunft . Sonntag frei .
Jung -Falken : Mittwoch nachmittag 3 Uhr : Zusammenkunnft auf dem

Turngemeinde -Platz . Sonntag frei .
ReftfaNen : SamStag 3 Uhr : Schnitzeljagd. Bringt Papierschnitzel mit .
Helfer : Donnerstag abend 8 Uhr im Heim HelferarbeltSgemelnschaft.

Rotenfels -Gaggenau .
Mittwoch, 5 Ubr treffen wir uns im Heim. Samstag : Spiel und Tanz ,

dringt ptre Liederbücher mit , Togntag mache », wir sitw Wanderung , nach
MMMm. »MWM HW
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